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Manchmal sind Gedanken ganz leise.

Manchmal summen sie ganz laut, wie viele kleine Bienen.

Milo kennt das.

Er ist neugierig, mutig, schnell und voller Gefühle.

Manchmal ist ihm alles zu viel.

Manchmal findet er dadurch aber genau die Dinge, die andere gar nicht sehen.

Vielleicht bist du auch ein Kind, das viel fühlt, viel denkt und manchmal das Gefühl hat, ein kleines bisschen anders zu sein.

Anders zu sein ist nicht falsch.

Anders zu sein kann etwas ganz Besonderes sein.

Lerne Milo in diesem Buch kennen und begleite ihn durch seinen kleinen aufregenden Alltag.

Vielleicht erkennst du dich ein bisschen darin wieder.
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Kapitel 1: Ein schneller Spaziergang

„Stopp Milo, nicht so schnell!“

Ein Satz, den Milo schon oft gehört hat.

Manchmal bleibt er stehen.

Manchmal wird er langsamer.

An anderen Tagen werden seine Beine dadurch noch schneller.

Milo ist ein kleiner Bärenjunge, braun und weich mit großen Augen.

Heute geht er mit Mama Bär und seinem Bruder Bruno im Wald spazieren.

Der kleine Bär hüpft über Wurzeln und kleine Baumstämme.

Seine Tatzen berühren kaum den Boden, so schnell ist er.

„Milo!“ ruft Mama Bär.

Sie läuft etwas weiter hinten und trägt einen Korb zum Beeren sammeln.

Er hüpft noch kurz auf der Stelle, dann bleibt er stehen.

„Warte auf uns!“, sagt sie.

Ihre Stimme klingt ruhig und lieb.
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Milo steht neben einem Baumstamm mit Moos. Er mag Moos.

Es ist weich und kühl. Er drückt seine Tatze hinein, während er es kaum erwarten kann, weiterzulaufen.

Bruno fragt, ob sie ein Spiel spielen wollen. Er ist größer als Milo.

„Mama Bär sammelt Beeren. Wir können ihr helfen und dabei zählen, wer die meisten findet“.

Milo freut sich: „Das klingt super!“ Er schaut sich um und findet den ersten Beerenstrauch.

„Das macht Spaß!“ ruft er. Das Bärenkind schaut genau hin.

Eine Beere hier, eine Beere da.

Doch seine Tatzen wollen springen und rennen.

Milo beginnt zu hüpfen. Immer schneller. Dann rennt er.

Er dreht sich um und schaut nach Mama Bär und Bruno.

Beide kann er noch sehen, doch sie sind viel weiter hinten.

Er atmet tief durch.

Die Stille des Waldes rauscht in seinem Ohr.

Als würde auch dieser tief durchatmen.

Bäume knacken leise, Blätter rauschen, zwischendurch zwitschert ein Vogel.

Mama Bär und Bruno kommen langsam hinterher.

Milo schaut sich um. Weiter hinten sieht er einen großen Holzhaufen.

Dicke Stämme, dünne Äste, ganz ordentlich aufeinandergelegt.

Er denkt „Holz ist zum Klettern da.“

Noch bevor Mama Bär und Bruno angekommen sind, rennt er los. Bruno versucht ihn aufzuhalten, doch Milo ist schon unterwegs.

Seine Tatzen trommeln auf dem Weg.

Dann macht er einen großen Sprung. Zu früh.

Er landet mitten im Holzhaufen. Erst rollt ein Ast zu Seite, dann der nächste. Die Stämme liegen alle durcheinander und der schöne Haufen ist weg. „Oh nein“, sagt Milo.

In diesem Moment kommt ein Fuchs aus dem Wald.

Er bleibt stehen, seine Ohren sinken ein Stück.
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„War das dein Holzhaufen?“ fragt Milo.

„Ja“, sagt der Fuchs, „ich habe lange daran gebaut.“

Der kleine Bär sieht, dass der Fuchs sehr traurig ist.

Sein Bauch wird schwer.

So schwer, dass er am liebsten davonlaufen würde.

„Tut mir leid, ich wollte das nicht“, flüstert er leise.

Etwas kribbelt in ihm.

Erst ist es Traurigkeit, doch dann wird er wütend.

„Warum passiert mir das immer?“ ruft er.

Er tritt gegen einen kleinen Ast.

Dann geht er ein kleines Stück weiter weg.

Die Wut auf sich selbst drückt so sehr, dass er den Kopf senkt, damit niemand ihn ansehen kann.

Mama Bär setzt sich neben Milo. Sie nimmt seine Hand.

„Mein Kleiner, ich weiß, dass du das nicht absichtlich gemacht hast.“

Etwas beruhigt es ihn, doch der Bauch drückt weiter.

„Wir können dem Fuchs helfen, den Haufen wieder aufzubauen, was hältst du davon?“ fragt sie. Milo nickt.

Doch freuen kann er sich nicht.

Der Fuchs ist einverstanden. „Manchmal“, sagt er, „sind Freude und Kraft schneller als die Tatzen“.

Sie sammeln die Stämme und Äste ein, einen nach dem anderen.

Milo nimmt drei Äste auf einmal.

Doch er merkt:

So geht es nicht.

Sie rutschen immer weg.

Er legt zwei Äste zur Seite.

„So funktioniert es besser“ sagt der Fuchs freundlich.

Milo nickt und baut weiter, bis der Holzhaufen wieder steht.

„Danke!“ sagt der Fuchs glücklich.

„Du hast dich wirklich angestrengt.“
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Mama Bär legt die Hand auf Milos Schulter, Bruno lächelt ihm zu.

Dann machen sie sich auf den Rückweg.

Langsam läuft er neben seinem Bruder.

Hoch oben zwischen den Bäumen gleitet eine Eule durch die Luft.

„Habt ihr das gesehen?“ fragt Milo, „Warum fliegt sie so leise? Warum ist sie nur nachts wach? Warum ist sie so groß?“ Mama Bär lächelt. „Die Eule ist ein weises Tier.“, sagt sie.

„Im Wald erzählt man sich, dass sie vieles weiß und kann.“

Am Boden stehen Beerensträucher.

Er hatte das Spiel ganz vergessen.

Er pflückt so viele Beeren, wie seine Tatzen tragen können.

„Sieh her Bruno, ich habe die meisten gefunden! Ob die Eule uns das zeigen wollte?“ Beide lachen, der schwere Bauch ist verschwunden.

Bald sehen sie ihr Zuhause.

Es riecht nach Holz und nach leckerem Honig, den Papa Bär mitgebracht hat.

Milo schaut noch einmal zum Himmel.

Die Eule ist weg, aber der Gedanke an sie bleibt.




Kapitel 2: Alle Spiele auf einmal

Am nächsten Morgen geht Milo in den Waldkindergarten.

Der Boden ist weich und voller Spuren.

Als er ankommt, ist schon viel los.

Ein Eichhörnchen sammelt Nüsse und Zapfen.

Der Frischling rennt im Kreis und lacht laut.

Das Rehkitz sitzt am Rand und sortiert Steine.

Die Schildkröte baut langsam einen Turm aus Rinde.

Überall passiert etwas.

Der kleine Bär bleibt für einen Moment stehen.

Er findet es großartig, dass alle da sind.

Am liebsten würde er mit jedem spielen und weiß im ersten Moment gar nicht so richtig, wo er anfangen soll.

Er läuft zuerst zum Eichhörnchen. „Ich helfe dir“, sagt er und nimmt zwei Nüsse in die Tatzen. Dann noch einen Zapfen.

„Die kommen hierhin“, sagt das Eichhörnchen und zeigt auf einen Platz neben dem Baum.

Milo nickt und legt die Nüsse ab. Zumindest versucht er das.

Ein Vogel zwitschert, der Frischling flitzt vorbei und ruft „Komm!“.

Milo dreht sich um und lässt die Nüsse fallen.

Das Eichhörnchen schaut ihn fragend an.
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Doch dann rennt der kleine Bär schon dem Frischling hinterher.

Sie rennen und springen, sie lachen laut.

Milo landet einmal vor dem Frischling und dann neben ihm.

„Noch mal!“ ruft er. Der Frischling quietscht vor Freude und rennt los. Sie werden schneller. So schnell, dass Milos Tatzen den Boden fast nicht mehr berühren.
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Die beiden Tierkinder stoßen zusammen und der Frischling plumpst auf den Boden.

Es ist nichts Schlimmes, aber das Bein tut weh.

Er fängt an zu weinen. Milos Bauch wird wieder schwer.

Fast so, als würde sein Herz nach unten rutschen.

„Ich wollte das nicht“, sagt er traurig.

Er weiß nicht: Näher gehen oder stehen bleiben?

Dann kommt Herr Dachs. „Setz dich zu mir, Milo“, sagt er leise.

Herr Dachs legt dem Frischling behutsam eine Hand auf die Schulter. „Das war zu schnell.“

Das Weinen wird leiser. „Ich wollte nur spielen“, sagt Milo und senkt seinen Kopf zum Boden. „Das habe ich gesehen“, spricht Herr Dachs weiter.
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Milo hört alles auf einmal.

Stimmen der anderen Tiere rufen durcheinander.

Holz klopft auf Holz. Steine kullern. Andere lachen gemeinsam.

Sein Kopf springt von hier nach dort. Er will nichts verpassen.

In seinem Kopf springt gerade alles durcheinander.

Herr Dachs zeigt mit dem Kopf auf das Rehkitz.

Das legt gerade einen Stein zu den anderen.

„Manche Spiele brauchen mehr Platz“, sagt er freundlich.

„Und manche weniger.“.

Milo steht auf, diesmal rennt er nicht.

Er geht hin. „Was machst du?“ fragt er und setzt sich daneben.

Das Rehkitz bewegt sich langsam, ganz vorsichtig.

Es rückt ein Stück zur Seite, aber sagt nichts.
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„Ich kann auch sortieren! Oder etwas bauen! Oder wir rennen!“ sagt der kleine Bär und greift nach einem Stein.

„Nein, nicht so“, sagt das Rehkitz ganz leise und zieht sich weiter zurück.
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Milo hält still.

Für ihn fühlt sich Stillstehen an wie Balancieren auf einem Bein.

Er fragt sich, ob er zu laut war oder zu nah.

Oder einfach nur Milo.

Er setzt sich wieder in die Nähe von Herrn Dachs.

Seine Füße wippen, seine Tatzen öffnen und schließen sich.

Nach einer Weile nimmt er einen Stock und malt Linien in den Boden. Eine Linie, dann noch eine.

Die Geräusche ziehen an ihm vorbei wie Wolken.

Im Moment ist der Wind lauter. Das Rauschen der Blätter.

Ein Ast knackt. Milos Kopf ist voll, sein Bauch noch immer schwer.

Er setzt sich auf einen Baumstamm und weiß noch nicht, ob er gleich wieder mitspielt oder nicht.

Vielleicht möchte er auch allein sein.

Beides fühlt sich richtig, aber auch irgendwie anders an.




Kapitel 3: Ein leiser Platz

Später sitzt Milo noch immer auf dem Baumstamm.

Er hört die Stimmen der anderen Kinder.

Sie spielen, sie lachen und toben. Alles ist gleichzeitig da.

Die Geräusche sind zu viel und doch ziehen sie an ihm vorbei.

Seine Beine wollen aufspringen. Einfach los, irgendwo hin.

Sein Kopf ist voll, nicht schwer. Eher so, als hätten sich zu viele Gedanken nebeneinander gedrängt.

Der kleine Bär rutscht vom Baumstamm und geht ein Stück weiter. Nicht weg, nur an den Rand.

Dort steht ein alter Baum mit einem breiten Stamm.

Die Rinde fühlt sich rau an. Milo legt seine Stirn dagegen.

Die Ruhe des Baumes fühlt sich gut an.

Er atmet ein und wieder aus. Die Luft riecht nach Erde.

Seine Tatzen drückt er fest in den weichen Boden.

Das gibt ihm Sicherheit. Die Geräusche sind alle noch da, aber nicht mehr so laut. Er hört jetzt vor allem seinen Atem und seinen Herzschlag. Der Wind rauscht leise um seine Ohren.

Als er sich wieder umdreht, sieht er Herrn Dachs.

Von Weitem nickt er ihm zu.
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Milo lehnt sich nochmal an den Baum, bevor er langsam zurück geht.

Dann hört er Schritte, bekannte Schritte.

„Milo“, sagt Mama Bär leise.

Er dreht sich um und geht zu ihr.

Mama Bär beugt sich zu ihm und streicht über seinen Kopf.

„War es ein langer Tag?“, fragt sie.

Milo zuckt mit den Schultern.

Dann nickt er und schüttelt gleich danach seinen Kopf.

Auf dem Weg nach Hause schweigt Milo lange.

Die Gedanken und Geräusche in seinem Kopf sind noch da, aber sie werden immer leiser.

„Mama?“, fragt er.

„Warum bin ich manchmal so schnell?“ Mama Bär denkt nach. Bevor sie antworten kann, fragt Milo: „Und warum klappt bei den anderen alles besser?“ Er schaut auf seine Tatzen, während er spricht.

„Und warum…warum mache ich Sachen kaputt, obwohl ich das gar nicht will?“ Mama Bär bleibt stehen.

Sie geht in die Hocke, damit Milo sie ansehen kann.

„Ich weiß nicht alles, mein Schatz“, sagt sie ehrlich.

„Und ich habe nicht auf jede Frage eine Antwort.

Aber ich weiß, dass mit dir nichts falsch ist.“

Sie legt ihm die Tatzen auf die Schultern.

„Du fühlst viel. Und du willst viel. Du bist sehr schlau.

Dein Körper ist sehr aktiv. Manchmal kommt alles gleichzeitig.“

Milo denkt kurz nach. „Ist das schlecht?“ fragt er.

Mama Bär schüttelt den Kopf. „Nein“, sagt sie.

„Es ist manchmal anstrengend für dich, aber es gehört zu dir.“

Sie stehen einen Moment so da.

Dann nimmt Mama Bär Milos Tatze in ihre.

„Und wir finden gemeinsam Wege“, sagt sie.

„Nicht heute, nicht alle auf einmal.“ Milo nickt langsam.

Sie gehen nach Hause. Milo läuft langsam.

Zwischendurch hüpft er kurz.

Er schaut noch einmal in den Himmel, bevor sie zu Hause ankommen.
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